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Ein «Beweis schönen Gemeinsinnes»: Familienarchive in
der Zentralbibliothek Zürich

Familienarchive sind ein ganz besonderes Sammlungsgenre: Von der eindrücklichen
Vielfalt der in ihnen enthaltenen Dokumente geprägt, gewähren sie epochen-,
generations-, geschlechts- und schichttypische Einblicke in die Lebenswelt der
Familien und ihrer Mitglieder. Die immer wieder anders und doch immer wieder
ähnliche Zusammensetzung – das Spektrum reicht von Stammbäumen, Tagebüchern
und Korrespondenzen über Baupläne und Rechnungsbücher bis zu Menükarten,
Siegelabdruck-Sammlungen und Fotoalben – verweist auf ihren repräsentativen
Charakter und damit auf deren Relevanz für historische Fragestellungen aller Art. Im
Bestand der Zentralbibliothek Zürich (ZB) befinden sich aktuell 41 Familienarchive bzw.
familiengeschichtliche Sammlungen; zwei weitere stehen in Aussicht. Ein später, aber
spektakulärer Neuzugang aus dem Jahr 2022 ist das kultur- und
gesellschaftsgeschichtlich weit über Zürich hinaus bedeutsame Familienarchiv Wille,
das unter anderem den privaten Nachlass von General Ulrich Wille, dem
Oberbefehlshaber der Schweizer Armee im Ersten Weltkrieg, enthält.

Bestandsprofil und -genese

Die Familienarchive der ZB sind für die Erforschung der Zürcher Lokal- und Regionalhistorie
und der sie prägenden Eliten ungemein wichtig. Zugleich sind sie ein institutioneller Glücksfall.
Zu verdanken ist er der strategisch weitsichtigen Bestandsprofilierung des ersten Direktors der
ZB, Hermann Escher (1857-1938). In einem im November des Jahres 1900 an die Zürcher
Familien ergangenen programmatischen «Aufruf zur Anlage einer Sammlung zürcherischer
Familienarchive» hatte er nachdrücklich zur Abgabe einschlägiger Materialien an die damalige
Stadtbibliothek ermuntert. Die Resonanz hierauf war ausgesprochen positiv. In den beiden
folgenden Jahrzehnten wurde die Mehrzahl der bis heute im ZB-Bestand befindlichen
Sammlungen meist als Schenkung, seltener als Depositum übereignet. Die Namen der die
Geschichte der Stadt prägenden Geschlechter sind so sämtlich vertreten, solche wie Escher,
Gessner, Hess, Hirzel, Ott, Lavater, Nüscheler oder von Wyss.
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Die Einsicht, dass familiengeschichtliche Materialien in vielerlei Hinsicht aufschlussreich für
die Geschichte des Gemeinwesens selbst sind, war also offenbar weithin konsensfähig
gewesen. In manchen Familien mag man zudem ein wenig erleichtert darüber gewesen sein,
jahrhundertealte, mehr oder minder fragile historische Materialien zur dauerhaften und
sicheren Aufbewahrung an eine öffentliche Institution abgeben zu können. Nicht zuletzt dürfte
der explizite Hinweis auf die historische Bedeutsamkeit privater familiärer Überlieferung der
Selbstwahrnehmung mancher Zeitgenossen geschmeichelt haben. Jedenfalls lieferten die
alteingesessenen Zürcher Familien «in bald geringen, bald gewaltigen Mengen und in allen
denkbaren Stadien der Ordnung bzw. Unordnung» Material ab, wie es der beste Kenner
dieser Bestände, Jean-Pierre Bodmer, in seinem 1996 publizierten Katalog der
«Familienarchive» beschrieben hat.



Stammbaum der Zürcher Familie Simmler, um 1700, Ausschnitt (Signatur: ZB

Zürich, Hs FA 3a: 1.1)
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